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une	 institution	 culturelle“	 im	 September	 2017	 an	 der	 Universität	 Neuchâtel	 (UniNe),	 trat	
Frau	 Carmela	 Harshani	 Odoni	 zwecks	 eines	 Mandats	 als	 wissenschaftliche	 Beraterin	 mit	
Verantwortung	 fürs	Projektmanagement	und	Fundraising	ein	paar	Wochen	später	an	mich	
heran.	Bei	der	von	Odoni	initiierten	Idee	handelt	es	sich	um	eine	Fotoausstellung,	die	einen	
Ausschnitt	 der	 Vielfalt	 an	Adoptionen	 in	 der	 Schweiz	 portraitiert.	 Zwischenzeitlich	 ist	 eine	
enge	 Zusammenarbeit	 mit	 dem	 künftigen	 Ausstellungsort,	 dem	 Polit-	 Forum	 Bern	 (PFB),	
erwachsen.	 Die	 Ausstellung	 mit	 Titel	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 wird	 vom	 16.	
August	 2018-	 22.	 September	 2018	 im	 PFB	 gezeigt.	 In	 Absprache	 und	 Einverständnis	 von	
Odoni	 erlaubt	 Letztere	 diese	 Fotoausstellung	 als	 Fallstudie	 für	 die	 schriftliche	
Abschlussarbeit	 des	 CAS	 an	 der	 Universität	 Neuchâtel	 einzureichen,	 das	 PFB	 begrüsst	 die	
Arbeit.		
	
Die	 nachfolgend	 ausgeführte	 Konzeption	 dient	 lediglich	 dem	 Erwerb	 der	 benötigten	 ECTS	
Punkte	 für	 den	 Abschluss	 des	 CAS.	 Realiter	 steht	 der	 dynamische	 Arbeitsprozess	 zur	
Umsetzung	 der	 Ausstellung	mit	 den	 jeweiligen	 Parteien	 –	 Odoni,	 PFB	 und	Weiteren	 –	 im	
Vordergrund,	welcher	von	der	theoretischen	Konzeption	abweichen	kann.		
	








































































































Kurses	 mit	 Titel	 Promouvoir	 une	 institution	 culturelle	 (Förderung	 einer	 kulturellen	
Institution3)	der	Universität	Neuchâtel	 auf	die	hier	 vorgestellte	 Fallstudie	anzuwenden	 sei.	
Letztere	beschreibt	die	Fotoausstellung	„Wer	bin	ich?	Adoption	im	Wandel“	im	Polit-	Forum	
Bern	 (PFB)	 und	 wird	 im	 Spätsommer	 2018	 gezeigt.	 Streng	 genommen	 ist	 Letztgenannte	
keine	kulturelle	 Institution,	 sondern	 lediglich	ein	pars	pro	 toto	 derer.	Hiernach	musste	die	
Frage	aufgeworfen	werden,	welche	Rolle	allgemein	Ausstellungen	 in	Kulturinstitutionen	zu	
geschrieben	werden	sollte.	Das	vom	Kursleiter	Dr.	Patrick	Cotting	entwickelte	Modell	seiner	
Dissertation	Model	 CCI	 de	 gestion	 événementielle4		 (Veranstaltungs-	 Management	 Modell	
CCI5	)	erwies	sich	bei	der	Antwortsuche	als	hilfreich.	Hiernach	definierte	ich	die	Ausstellung	
als	 Subjekt	 in	 der	 Rolle	 eines	 Fördermittels	 von	 Objekten	 -	 kulturelle	 Institutionen	 -	 und	




2.	 Ausstellungsidee,	 Adoptionsarten,	 Ausstellungsort,	
Positionierung	(Analyses)6	
Basierend	 auf	 den	 Erfahrungen	 ihrer	 Herkunftssuche	 und	 den	 seit	 letzten	 Herbst	
aufgedeckten	 Skandal	 der	 Betrugsadoptionen	 in	 Sri	 Lanka	 entwickelte	 die	 Fotografin	
Carmela	Harshani	Odoni7	die	Idee	eine	Fotoausstellung	über	die	Vielfalt	von	Adoptierten	in	
der	 Schweiz	 zeigen	 zu	 wollen.	 Als	 Betroffene	 der	 Zwangsadoption	 (OFZM)	 erhielt	 ich	 das	
Mandat	 für	die	wissenschaftliche	Beratung	und	das	Projektmanagement;	hieraus	entstand	
die	 sich	 über	Monate	 hinwegziehende	 gemeinsame	 Projektarbeit	mit	 den	mir	 zugeteilten	
Aufgabenbereichen	 im	Projektmanagement,	Fundraising,	der	Redaktion,	dem	Lektorat	und		
den	 Übersetzungen	 auf	 Französisch.	8		 Nach	 den	 im	Mandatsauftrag	 strategisch	 geführten	













Rücksprache	mit	 den	 neuen	 Stiftern	 das	 Datenfenster	 vom	 13.	 August	 bis	 21.	 September	
2018	 festlegte.	 Die	 Ausstellung	 wird	 mit	 einer	 Vernissage	 eröffnet,	 von	 zwei	
Podiumsdiskussionen	 begleitet	 und	mit	 Lesungen	 als	 Finissage	 geschlossen.	Während	 der	
Ausstellungszeit	 sind	 Führungen	 angeboten.	 Die	 Auflage	 des	 PFB	 besteht	 nebst	 den	
begleitenden	 Veranstaltungen	 darin	 sämtlich	 schriftliches	 Material	 wie	 Texte	 der	
Betroffenen,	 Saaltexte,	 Flyer	et	 cetera	 und	die	 Führungen	auf	Deutsch	und	 Französisch	 zu	






Die	Ausstellung	 „Wer	bin	 ich?	Adoption	 im	Wandel“	 zeigt	 einen	Ausschnitt	 der	Palette	 an	
Variationen	 von	 Adoptierten	 in	 der	 Schweiz.	 Schwerpunkte	 sind	 Zwangsadoptierte	 und	
Betroffene	 der	 Betrugsadoptionen	 aus	 Sri	 Lanka.	 Beide	 Themen	 werden	 in	 den	
Podiumsdiskussionen	vertieft	angegangen.	Die	Spannbreite	der	Portraitierten	umfasst	eine	
Altersgruppe	von	sieben	bis	siebzig	 Jahren.	Vorgesehen	sind	rund	zwanzig	schwarz-	weisse	
Foto-	 Portraits	 mit	 je	 zwei	 Fotografien,	 die	 von	 kurzen	 Texten	 aus	 Interviews	 begleitet	
werden.	 Eine	 untertitelte	 multimediale	 Installation	 mit	 denselben	 Bildern	 und	
Audioaufnahmen	wird	ohne	Kopfhörer	in	die	Schau	eingebunden.		
Die	Ausstellung	will	nicht	nur	auf	die	aktuellen	und	problematischen	Formen	der	Adoption	
aufmerksam	 machen,	 sondern	 auch	 sogenannte	 „normal“	 verlaufende	
Adoptionsgeschichten	präsentieren.	Ohne	das	ganze	Spektrum	an	Adoptionen	abdecken	zu	




















Jahrzehnten	 mehrere	 Alternativen	 zur	 Adoption.	 In	 vitro	 Fertilisationen,	 wegfallende	
Stigmatisierung	 alleinerziehender	 oder	 minderjähriger	 Mütter	 oder	 die	 Legalisierung	 der	
Abtreibung	 (Tabelle	 1).	 Die	 Angst,	 dass	mit	 einer	 Adoption	 generell	 Probleme	 verbunden	
sind,	besteht	 in	der	Schweizer	Bevölkerung	hingegen	weiterhin.13	Am	01.	 Januar	2018	 tritt	
das	 revidierte	Adoptionsgesetz	 in	 der	 Schweiz	 in	 Kraft,	welches	die	 vereinfachte	Adoption	





















Die	 kulturhistorische	und	 zwischenzeitlich	politische	Dimension	erhält	 die	 Zwangsadoption	











fürsorgerischen	 Zwangsmassanahmen	 (OFZM). 15 	Dies	 frühestens	 ab	 2013	 seit	 der	
öffentlichen	 Entschuldigung	 der	 Bundesrätin	 Simonetta	 Sommaruga	 an	 Letztgenannten.16	
Den	 zuvor	 existierenden	 Zeugenberichten	 der	 OFZM	 wurden	 einen	 gesellschaftlichen	
Maulkorb	 umgebunden.	 Erst	 nach	 besagter	 Entschuldigung	 und	 der	 hiernach	 erfolgten	
Wiedergutmachungsinitiative	von	Guido	Fluri	gelangten	die	Opfer	an	die	Öffentlichkeit.	Die	
Zwangsadoptionen	werden	ab	Juni	2018	wissenschaftlich	vertieft	aufgearbeitet.17		
1884	 führte	 der	 Kanton	 Bern	 trotz	 Protest	 und	 Menschenrechtsverletzung	 die	
fürsorgerischen	 Zwangsmassnahmen	 (FSZM)	 für	 wirtschaftlich	 und	 sozial	 geschwächte	
Menschen	 ein.	 1910	 wurden	 die	 juristischen	 Grundlagen	 erweitert,	 um	 Trunksüchtige,	
Menschen	 mit	 liederlichem	 Verhalten	 und	 Arbeitsscheue	 ohne	 Rechtsgrundlage	 ins	
Gefängnis	wegzusperren.	Der	Berner	Schriftsteller	Carl	Albert	Loosli	prangerte	1938	mit	dem	
im	 Beobachter	 erschienen	 Artikel	 Schweizerische	 Konzentrationslager	 und	
Administrativjustiz	die	FSZM		an.	Kurz	vor	dem	zweiten	Weltkrieg	waren	gemäss	Loosli	rund	
zwei	Drittel	der	Mittellosen	ohne	Rechtsgrundlage	 in	staatlichen	Institutionen	 inhaftiert.	 In	
den	 50er	 und	 60er	 häuften	 sich	 Klagen	 aus	 juristischen	 Kreisen.	 Schädelin	 –	Grossrat	 und	
Fürsorgedirektor	 der	 Stadt	 Bern	 –	 berief	 die	 Resozialisierungspolitik	 mit	 Anrecht	 auf	
rechtlichen	Beistand	der	Betroffenen	 ins	Leben.	Gemäss	Strebel	sei	ab	hier	das	Phänomen	
der	renitenten	Vormünder	zu	beobachten.18	In	den	70er	Jahre	wurde	die	FSZM	im	Zuge	der	
Sozialhygiene	 diskutiert.	 1970	 lehnte	 die	 Europäischen	 Menschenrechtskonventionen	
(EMKR)	das	Beitrittsgesuch	der	 Schweiz	 auf	Grund	der	Menschenrechtsverletzung	mit	den	
FSZM	 ab.	 Von	 der	 EMKR	 wurde	 die	 Einführung	 des	 Frauenstimmrechts	 (1971)	 und	 die	


























In	 den	 70er	 Jahren	 wurden	 unter	 Druck	 der	 Vormundschaftsbehörden	 oder	 staatlichen	
Institutionen	den	minder-	und	volljährigen	sogenannten	„sittenwidrigen“	ledigen	Müttern	-	
trotz	 Frauenstimmrechts	 –	 	 aus	 sozialen	 und	 wirtschaftlichen	 schwachen	 Verhältnissen	
gegen	ihren	Willen	und	ohne	Rechtsgrundlage	die	Kinder	weggenommen	und	zur	Adoption	
freigegeben;	 sogenannte	 Zwangsadoption.	 Unter	 Berufung	 des	 Adoptionsgeheimnisses	
verweigerten	 die	Amtsstellen	 später	 die	Wiedervereinigung	 von	Mutter	 und	 Kind.20	Bisher	
gibt	 es	 wenige	 Zeugenberichte	 und	 wissenschaftliches	 Material	 das	 an	 die	 Öffentlichkeit	
gelangt	 ist.21	Die	 systematische	wissenschaftliche	Aufarbeitung	der	 Zwangsadoptionen,	 die	
als	eine	Form	der	FSZM	eingestuft	 ist,	beginnt	 im	Juni	2018.	Die	Zwangsadoptionen	gehen	
bis	 dahin,	 dass	 den	 Müttern	 nach	 der	 Entbindung	 die	 Babys	 entrissen	 wurden.	 Jeglicher	
Körperkontakt	wurde	verboten,	die	Mutter	durfte	das	Geschlecht	ihres	Kindes	nicht	erfahren	






Der	 Adoptionsbetrug	 in	 Sri	 Lanka	 wurde	 im	 September	 2017	 von	 dem	 unabhängigen	
holländischen	Journalistenteam	Zembla	aufgedeckt.	In	den	sogenannten	Babyfarms	konnten	
Mütter	während	des	Bürgerkriegs	in	den	achtziger	Jahren	ihre	Babys	gebären,	die	ihnen	für	
wenig	Geld	 von	Hintergrundorganisationen	dieser	 Farmen	 abgekauft	wurden.	Diese	Babys	
sind	um	ein	vielfaches	an	vorab	westliche	Adoptiveltern	aus	Europa	weiterverkauft	worden.	
Wie	die	Abhandlungen	genau	vor	sich	gingen	ist	immer	noch	teil	der	Untersuchungen,	an	der	
sich	 auch	 die	 Regierung	 in	 Sri	 Lanka	 beteiligt.25 	Rund	 11'000	 Kinder	 sind	 aus	 solchen	
Babyfarms	 adoptiert	 worden,	 in	 der	 Schweiz	 alleine	 mehr	 als	 700.26	Im	 Dezember	 2017	
wurde	das	Postulat	 von	Frau	Ruiz	Licht	 ins	Dunkle	bringen.	 In	den	Achtzigerjahren	wurden	
Kinder	aus	Sri	Lanka	in	der	Schweiz	illegal	adoptiert	 im	Schweizer	Parlament	angenommen.	
















deutschschweizerischen	 TV-	 Sendungen,	 unter	 anderen	 auch	 in	 der	 Tagesschau,	






1998	 vom	 Bund	 über	 die	 Bundeskanzlei	 und	 der	 Parlamentsdienste	 als	 kleine	 kulturelle	
Institution	für	Veranstaltungen,	Diskussionen	politischer	Themen	und	Bürgerforum	bis	2017	
betrieben.	29	Auf	 Grund	 des	 vom	 Bund	 verabschiedeten	 Stabilisierungsprogramms	 2017-	
201930	ist	das	PF	heute	geschlossen,	wird	jedoch	seit	letztem	August	neu	vom	im	April	2017	
gegründeten	 Verein	 Polit-	 Forum	Bern	 (VPFB)	 geführt	 und	 von	 den	Gründungsmitgliedern	
die	Stadt,	der	Kanton	und	die	Burgergemeinde	Bern	für	voraussichtlich	vier	Jahre	getragen.	
Im	 Juli	2017	schlossen	sich	der	 schweizerische	evangelische	Kirchenbund	und	die	 römisch-	
katholische	 Zentralkonferenz	 der	 Schweiz	 an.	 Die	 beiden	 Landeskirchen	 unterstützen	 das	
























	 	 	 	 	






verspricht	 die	 Programmgestaltung	 zu	 erweitern	 ohne	 den	 Stiftungszweck	 zu	
vernachlässigen.34	Zitat	 Webseite	 Stiftungszweck	 VPFB:	 Das	 Polit-Forum	 Bern	 wird	 auch	
unter	 der	 neuen	 Trägerschaft	 Veranstaltungen	 und	 Ausstellungen	 zu	 politischen	 Themen	






Politforum	 der	 Stadt	 Bern	 wahrnahm	 und	 Themen	 wie	 die	 Stadtentwicklung	 oder	
raumplanerische	 Fragen	 behandelte.	 Göttin	 hingegen	 fokussiert	 auf	 die	 politische	 Bildung	
der	 Bevölkerung	 mit	 regionalen	 und	 nationalen	 Themen.	 Jährlich	 sind	 zwei	 grössere	
Ausstellungen	 geplant,	 die	 die	 sonstige	 Veranstaltungsreihe	 auflockern	 sollen.	 Abgesehen	
davon	 wird	 2022	 das	 PFB	 an	 eine	 möglichst	 zentrale	 Lage	 mit	 hindernisfreiem	 Zugang	
umziehen.36	Göttin	gibt	zu	sich	in	einem	Suchprozess	der	Programmgestaltung	zu	befinden,	
in	 dem	 es	 wichtig	 ist	 Raum	 für	 Experimente	 zu	 schaffen.	 Dabei	 stünden	 spektakuläre	
Themen	a	 priori	 nicht	 im	 Vordergrund,	 er	 zeigt	 aber	 auch	 keinerlei	 Berührungsängste	 für	




















gelassen	 entgegen	 und	 scheut	 sich	 nicht	 auch	 Themen	 des	 KFB	 unter	 anderem	






unter	 der	 Federführung	 des	 Bundes,	 fehlt	 bislang	 eine	 systematische	 thematische	
Zusammentragung	 deren	 früheren	 Programmation.38	Dies	 behält	 ebenso	 seine	 Gültigkeit	
unter	der	neuen	Leitung.	Einzig	die	Webseiten-	und	Facebook	(FB)	Einträge	des	PFB	geben	
einen	 ersten	 Einblick	 in	 die	 neue	 Programmgestaltung	mit	 Angaben	 der	 Besucherzahl	 von	












Rund	 fünf	 sechstel	 der	 bisherigen	 Programmgestaltung	 sind	 politische	 Themen	 mit	




in	 Sri	 Lanka	 wird	 seit	 letztem	 Herbst	 bis	 heute	 in	 den	 Medien	 getragen	 und	 wurde	















Parlament	angenommen.	41	„Wer	bin	 ich?	Adoption	 im	Wandel“	 greift	 nicht	nur	einen	Teil	
der	 aktuellen	 kultur-	 politischen-	 zeitgenössischen	 Schweizergeschichte	 auf,	 sondern	
schliesst	mit	der	eingebetteten	Thematik	der	Zwangsadoption,	die	eine	Form	der	FSZM	 ist	
und	 als	OFZM	gelten,	 ebenso	 an	 zwei	 vergangene	Ausstellungen	 im	 PFB	 über	 ein	 dunkles	
Kapitel	 der	 schweizerischen	 Sozialgeschichte	 an.	 2009	 und	 2016	 wurde	 unter	 alter	
Programmgestaltung	des	Bundes	die	Ausstellung	über	Verdingkinder	und	OFZM	realisiert.42	
„Wer	bin	ich?	Adoption	im	Wandel“	beinhaltet	zwei	Themen	die	auf	Grund	der	Medienarbeit	





3.	 Strategie	 von	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 im	 PFB	
(Développement	de	la	stratégie)43	
3.1	Bedürfnis	Ausstellungsthema	im	Ausstellungsort		
Wie	 im	 vorangegangenen	 Kapitel	 erläutert	 verstehen	 sich	 das	 aktuelle	 Ausstellungsthema	
und	 der	 Ausstellungsort	 als	 gegenseitig	 wechselwirksames	 symbiotisches	 Paar,	 das	 in	
Abhängigkeit	 zueinander	 steht.	 Ein	 attraktives	 und	 zwischenzeitlich	 zu	 einem	 politisch	
gewachsenen	Thema	der	schweizerischen	Sozial-	und	Kulturgeschichte	(The	product	is	king!),	
das	 in	 einem	 in	 der	 Bevölkerung	 als	 beliebt	 geltendes	 politisches	 Forum	 und	 Ort	 der	
Debatte44	gezeigt	 und	 diskutiert	 wird.	 Die	 Medienarbeit,	 die	 Politik	 und	 die	 Forschung	
verantworten	die	Aktualität	der	Betrugs-	und	Zwangsadoptionen.	Letztere	ebneten	den	Weg	
das	 Thema	 Adoption	 umfänglicher	 zu	 präsentieren.	 Das	 Bedürfnis	 der	 Bevölkerung	 mehr	


















Die	 Ausstellung	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 im	 PFB	 will	 über	 das	 Thema	 der	
Adoption	in	der	Schweiz	aufklären	mit	Ziel	die	Vielfalt	der	Adoption	zu	präsentieren.	Dabei	
werden	nicht	nur	aktuelle	erschütternde	Formen	der	Adoption	wie	die	Zwangsadoptionen	in	
der	 Schweiz	 oder	 die	 Betrugsadoptionen	 in	 Sri	 Lanka	 aufgegriffen,	 sondern	 auch	 positive	
verlaufende	 Adoptionsportraits	 gezeigt.	 Seit	 dem	 01.	 Januar	 2018	 gilt	 zudem	 das	 neu	
revidierte	Adoptionsgesetz,	 das	 von	 Fachpersonen	 ausgeführt	wird.	Die	 Bevölkerung	 ist	 in	
den	 aufgezeichneten	 Podiumsgesprächen	 angerufen	 sich	 aktiv	 einzubringen	 oder	 seine	





der	 Ausstellung,	 die	 Zwangsadoptionen	 in	 der	 Schweiz	 und	 die	 Betrugsadoptionen	 in	 Sri	
Lanka.	Das	 Einmalige	 –	unique	 –	 an	der	Ausstellung	 ist,	 dass	 beide	Adoptionsarten	 in	 den	





ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 strategisch	 passend	 gewählt.	 Das	 PFB	 als	 Forum	 und	Ort	 der	
Debatte	 zeigt	einen	Teil	der	 schweizerischen	Sozialgeschichte	mit	aktueller	hochpolitischer	










zugenommen.	 Die	 Forschung	 zur	 Zwangsadoption	 wird	 im	 Juni	 2018	 –	 vor	 dem	
Ausstellungsbeginn	–	anlaufen.	Bis	zur	Entschuldigung	an	den	Betroffenen	von	OFZM	im	Jahr	
2013	war	dem	Thema	ein	gesellschaftlicher	Maulkorb	umgebunden.	Durch	die	Ausstellung	
im	 PFB	 –	 einem	 politischen	 Forum	 –	 erhält	 die	 Zwangsadoption	 erstmals	 Freiraum	 einer	
öffentlichen	Diskussionsplattform	an	der	die	Bevölkerung	teilnehmen	soll	und	hierdurch	teil	


















































4.	 Plan	 und	Mix-	Marketing	 Strategie	mit	 den	 7	 P’s	 (Conceptions/	
Idées)45	
Nachdem	Göttin	 in	Rücksprache	mit	 dem	neuem	Stiftungsrat	und	den	 sonstigen	Akteuren	
der	Berner	Kulturszene	die	 Idee	von	„Wer	bin	 ich?	Adoption	 im	Wandel“	präsentiert	hatte	
und	die	Daten	der	Schau	vom	PFB	festgelegt	werden	konnte,	wurde	zu	Beginn	März	2018	die	
Strategie	 und	 Planung	 der	 Ausstellung	 mit	 den	 7P’s	 begonnen	 (Tabelle	 2).	 Dies	 unter	














































































































Die	 Fotoausstellung	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 visualisiert	 rund	 zwanzig	
verschiedene	Lebensgeschichten	von	Adoptierten	 in	der	Schweiz	 in	einer	schwarz-	weissen	
Portraitserie	 der	 professionellen	 Fotografien	 Carmela	 Harshani	 Odoni.	 Pro	 portraitierte	
Person	 sind	 zwei	 Aufnahmen	 vorgesehen.	 Im	 Vergleich	 zur	 Ausstellung	 über	 die	
Verdingkinder	mit	grossformatigen	Portraitaufnahmen	aus	dem	Jahre	2016	wirken	die	von	
Odoni	 gewählten	 Formate	 mit	 40	 x	 40	 cm	 bescheiden.	 Erste	 Abzüge	 sprechen	 für	 die	
Ästhetik,	 die	 unter	 anderem	 durch	 die	 Fotokamera	 Hasselblad	 501	 CM	 erzielt	 wird.	 Die	
Portraitserie	 wird	 mit	 den	 von	 Odoni	 kuratierten	 textlichen	 Ausschnitten	 der	 geführten	
Interviews	 mit	 den	 Betroffenen	 auf	 separaten	 Blättern	 zum	 Mitnehmen	 und	 von	 einer	
multimedialen	Audio-	Video	Installation	mit	denselben	Abzügen	bestückt.		
Katalog	
Ein	 Katalog	 in	 kleinerem	 Rahmen	 ist	 zur	 Dokumentation	 der	 Ausstellung	 vorgesehen.	 In	
Ersterem	 werden	 rund	 vierzig	 schwarz-	 weisse	 Lithographien	 der	 in	 der	 Ausstellung	












Die	 Ausstellung	 soll	 mit	 einer	 eigenen	 Webseite	 begleitet	 und	 dokumentiert	 werden.	
Besonders	 Reaktionen	 über	 Internetkanäle	 erhalten	 erhöhte	 Aufmerksamkeit	 und	werden	
dokumentiert.		
Gästebuch	
Ein	Gästebuch	wird	während	 der	 gesamten	Ausstellungszeit	 vor	Ort	 aufliegen,	 in	 dem	die	
Besucher	 ihre	 Eindrücke	 und	 Meinungen	 hinterlassen	 wollen.	 Das	 Gästebuch	 dient	 der	
Dokumentation.	










Vorgesehen	 ist	 folgende	 begleitende	 Programmgestaltung	 zur	 Ausstellung	 „Wer	 bin	 ich?	
Adoption	im	Wandel“,	das	nach	der	Sommerpause	im	PFB	vom	16.	August	bis	22.	September	
stattfinden	 wird.	 Titel,	 Uhrzeiten	 und	 Daten	 unterliegen	 einem	 dynamischen	 Prozess	 und	















































25.08.,	 08.09.2018	 ab	 14.00	 Uhr	 fixe	 Führungen	 von	 Brönnimann	 und	 Montandon	
angeboten	–	Anfragen	für	weitere	Führerinnen	und	Führer	sind	offen.	Odoni	entschied	neu	
Brönnimann	 gegen	 Michel	 Widerkehr	 auszutauschen.	 Die	 Führungen	 dauern	 maximal	 30	
Minuten	und	beinhalten	einen	allgemeinen	einführenden	und	auf	das	Klientel	angepassten	
Teil	 über	 das	 Thema	 Adoption	mit	 anschliessenden	 Erfahrungsberichten	 von	 Betroffenen,	
die	 individuell	 ausfallen	 werden.	 Ursprünglich	 wurde	 Montandon	 von	 Odoni	 für	 die	















in	 der	 Schweiz	 anzubieten.	 Die	 für	 die	 Ausstellung	 angebotenen	 Dienstleitungen,	 wie	 die	
Einladung	von	Rednern,	Betroffenen,	Autoren	und	anderweitig	kompetenten	Personen	der	
Programmation	 mit	 Podiumsgesprächen	 und	 Führungen	 gelten	 nicht	 nur	 als	 Service	 der	














kleineren	 Fenstern	 unterbrochen,	 was	 bei	 der	 Hängung	 der	 Fotografien	 berücksichtigt	
werden	muss.	Die	ersten	beiden	Räume	sind	 für	die	Portraitserie	vorgesehen.	Nach	erster	
Abschätzung	 können	 vermutlich	 maximal	 13	 anstelle	 der	 20	 Portraits	 –	 26	 Fotografien	 –	
gezeigt	werden.	 In	 der	 obersten	 Etage	 beim	Glockenturm	 ist	 die	multimediale	 Installation	
mit	rund	20	Stühlen	platziert.	Die	Podiumsdiskussionen	finden	in	einem	Raum	im	PFB	statt.	
Auf	 Grund	 der	 älteren	 Architektur	 ist	 der	 Zugang	 zum	 Raum	 über	 die	 steile	 und	 eng	
gemauerte	Spindeltreppe	für	gehbehinderte	Personen	mit	Rollstuhl	nicht	zugänglich.		
Einrichtung	
Das	 gesamte	 Einrichtungsmaterial	 und	 die	 Elektrizitätskosten	 werden	 vom	 PFB	 bis	 zur	
Vernissage	 rechtzeitig	 organisiert	 und	 gratis	 zur	 Verfügung	 gestellt.	 Dies	 beinhaltet	 die	










Sämtliche	 für	 die	 Ausstellung	 benötigten	 Fotografien	 werden	 von	 Odoni	 in	 Auftrag	
transportiert.	Gemäss	den	Aussagen	Letzterer	 sind	 spezielle	Versicherungsabschlüsse	nicht	





In	 der	 Tradition	 unter	 der	 ehemaligen	 Schirmherrschaft	 des	 Bundes,	 übernimmt	 die	 neue	
Geschäftsleitung	 des	 PFB	 mit	 ihren	 Stiftern	 die	 alte	 Preispolitik.	 Sämtliche	 Ausstellungen,	
Debatten,	 Veranstaltungen,	 Führungen	 und	 weitere	 Events	 stehen	 auch	 weiterhin	 der	
Bevölkerung	zum	freien	Eintritt	zur	Verfügung.	Der	Auftrag	der	Vereinsstatuten	des	VPFB	die	
Bevölkerung	politisch	bilden	zu	wollen,	wird	hiermit	demokratisch	für	alle	soziale	Schichten	
erfüllt.	 Einzig	 Gebehinderten	 ist	 auf	 Grund	 der	 architektonischen	 Konstruktion	 des	 engen	




Der	 sogenannte	wow-	 effect	 wird	 üblicherweise	 als	 Konzept	 von	 Spektakel	 und	 Events	 in	
Zusammenhang	 mit	 der	 Kommerzialisierung	 und	 maximal	 Profit	 orientierten	 Projekten	
verwendet,	 die	mit	 Spass	 verbunden	 sind,	 um	 eine	möglichst	 grosse	Masse	 an	 zahlenden	
Besuchern	 anzuziehen.	 Der	 Begriff	 edutainment,	 der	 die	 Erziehung	 education	 und	 das	
entertainment	–	die	spielerische	Unterhaltung	–	miteinander	verbindet,	gehört	ebenso	in	die	
Diskussion	 der	 Eventskonzeptionen,	 wie	 auch	 der	 e-factor	 oder	 entertainment-	 factor.	
Letzterer	wird	 als	 treibende	 Kraft	 in	 der	 globalisierten	Ökonomie	 gesehen	 und	 beschreibt	
den	Faktor,	der	die	wirtschaftlich	rentable	Unterhaltung	ankurbelt.	Der	e-factor	verbunden	
mit	einem	wow-	effect	verspricht	hohe	Rendite	bei	kommerziellen	Events.47		
Da	die	Preispolitik	des	PFB	für	„Wer	bin	 ich?	Adoption	 im	Wandel“	verbindlich	 ist,	 fällt	ein	
allfälliges	profit-	orientiertes	Maximierungskonzept	pekuniärer	Einkünfte	weg.	Bildung	und	
Aufklärung	 an	 der	 Bevölkerung	 stehen	 für	 das	 PFB	 und	 der	 Ausstellung	 im	 Vordergrund.	
Letztere	 birgt	 mit	 den	 zwei	 politisch	 brisanten	 Themen	 der	 Zwangsadoption	 und	 der	
																																																						
47	siehe	Balloffet	2010.		






vermarktet	 werden	 könnte.	 Unter	 anderem	 werden	 auf	 Netflix	 und	 in	 Disney	 TV-	
Produktionen	Geschichten	 über	 Adoptierte	 produziert	 und	 verkauft.48	Auf	 dem	 englischen	
TV-	 Channel4	 bestimmt	 das	 Publikum	 per	 voting	 die	 künftigen	 Adoptiveltern	 des	
Waisenkinds,	 was	 von	 den	 Produzenten	 als	 edutainment	 angesehen	 werden	 dürfte.49	Das	
Konzept	 solcher	 Shows	 ist	 vergleichbar	 zu	 „Deutschland	 sucht	 den	 Superstar“	 oder	
Ähnlichen,	die	das	Potential	zum	Kassenschlager	bergen.		
Ob	sich	die	von	der	„Pflege-	und	Adoptivkinder	Schweiz“	 (PACH)	und	dem	„Internationaler	
Sozialdienst	 Schweiz“	 (SSI)	 organisierte	 Fachtagung	 vom	 08.05.2018	 in	 Biel	 mit	 Titel	
Herkunftssuche	 heute:	 Aktuelle	 Fragen	&	 Perspektiven	 zum	 Thema	 Adoption	mit	 200	 CHF	
Tagungsbeitrag	 finanzielle	Rendite	mit	einem	Return	of	 Investement	 (ROI)	abgeworfen	hat,	
muss	als	Frage	offen	bleiben.	Die	Veranstaltung	wurde	vom	BJ	im	Sinne	des	KJFG	und	vom	
Roten	Kreuz	unterstützt.50			
Weder	 das	 PFB	 noch	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 sind	 an	 einer	 kommerziell	
gewinnbringenden	 orientierten	 Schau	mit	 ihren	 inkludierten	 Veranstaltungen	 interessiert.	
Der	Erfolg	der	Fotoausstellung	 in	symbiotischer	Beziehung	mit	dem	PFB	und	seines	an	der	




Der	 Preis	 des	 rund	 hundertseitigen	 Katalogs	 wurde	 In	 Rücksprache	 mit	 erfahrenen	





wie	 die	 Schaufenster-	 und	 Eingangsplakate,	 Flyers,	 Newsletters	 und	 Presseartikel	 werden	
vom	PFB	übernommen,	sowie	die	Medienpräsenz	und	Kommunikation	der	Ausstellung.	Die	
Saaltexte	gehen	zu	Lasten	der	Projektinitiantin.	Odoni	und	Montandon	avisieren	zusätzlich	










Medienschaffende	 und	 Organisationen,	 die	 die	 Ausstellung	 unterstützen.	 Merchandising	
Artikel	 von	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	Wandel“	 sind	 nicht	 vorgesehen.	 Die	 Aufschaltung	
einer	eigenen	Webseite	mit	den	für	diese	Ausstellung	bedachten	Funktionen	ist	ohne	Kosten	




Im	Anhang	2	 finden	 sich	drei	 Szenarien	–	 „Zwischentotal“	 Fall	 1-3	 –	der	Budgetierung	der	
Ausstellung	„Wer	bin	 ich?	Adoption	 im	Wandel“.	 Im	besten	Fall	 (Fall	3)	 kann	 jeder	Posten	
über	 Fundraising	 und	 über	Materialsponsoring	mit	 einem	 garantierten	 Gewinnüberschuss	
getragen	 werden.	 Letzterer	 ist	 für	 eine	 eventuelle	 Wanderausstellung	 als	 Starthilfe	
vorgesehen.	 Im	 schlimmsten	 Fall	 (Fall	 1)	 müssen	 sämtliche	 Materialkosten	 persönlich	
übernommen	 und	 gratis	 Arbeit	 geleistet	 werden.	 Dieses	 Risiko	 sind	 die	 Projektpartner	
wissentlich	 eingegangen,	 weil	 auf	 Grund	 der	 Brisanz	 des	 Ausstellungthemas	 und	 dessen	
Notwendigkeit	 dieses	der	Bevölkerung	 kund	 tun	 zu	wollen	 von	Beginn	an	 im	Vordergrund	
standen.	Zudem	spielte	ein	gewisser	Optimismus	mit	ein,	der	ein	erfolgreiches	Fundraising	
versprach.	 Realiter	 entspricht	 die	 Ausstellung	 mit	 seinem	 kulturhistorischen	 Thema	 der	




der	 bei	 einem	 neuen	 Gesuch	 ersetzt	 wird	 –	 siehe	 durchgestrichene	 Stiftungen	
„Finanzierung“.	 Somit	 ist	 nicht	 nur	 die	 Organisation	 und	 das	 Prozessmanagement	 einer	








weiteren	 Medienpartner,	 wie	 Journalisten,	 Kulturschaffende,	 Radio,	 Magazine	 et	 cetera.	





Odoni	 beispielsweise	 konnte	 über	 die	 Schweizer	 Illustrierte	 in	 der	 aktuellen	 Ausgabe	 von	








Newsletter	 in	 Form	 eines	 Flyers	 mit	 Ankündigung	 der	 Ausstellung	 und	 den	 begleitenden	
Veranstaltungen	 an	 rund	 4500	 Personen,	 die	 in	 der	 Datenbank	 des	 PFB	 hinterlegt	 sind,	
versendet.	Diese	Flyers	und	weitere	Informationsmaterialien	wird	im	Empfangsbereich	und	
im	 Ausstellungsaal	 des	 PFB	 während	 der	 Ausstellung	 für	 die	 Besucher	 zum	 Mitnehmen	
aufgelegt	 und	 ist	 Teil	 der	 Kommunikation	 intra	muros.	 Das	 am	25.	Mai	 2018	 in	 der	 EU	 in	
Kraft	getretene	Datenschutzgesetz	GDPR	hat	bislang	keine	Gültigkeit	in	der	Schweiz.51	Daher	
kann	das	PFB	die	Adressen	zwecks	Werbung	für	die	Ausstellung	problemlos	verwenden.		
Odoni	 und	 Montandon	 versenden	 den	 Flyer	 per	 Post	 oder	 email	 an	 ihre	 Kontakte	 und	
hinterlegen	gedruckte	Flyer	 in	kulturelle	Veranstaltungsorte,	Restaurants,	Bibliotheken	und	




Die	 hauseigene	 deutsch-	 französische	 Internetseite	 schaltete	 das	 PFB	 mit	 dem	 2.0	
Webseiten-	Anbieter	 Jimdo	 auf	 im	Sinne	einer	extra	muros	 Kommunikation.	Schwachstelle	
des	genannten	Webseitenanbieters	 sind	die	eingeschränkte	Video-	Abspielungen.52	Für	die	
beiden	 Podiumsgespräche	 über	 die	 Zwangsadoption	 und	 die	 Herkunftssuche	 mit	 den	
Betrugsadoptionen	bedeutet	dies,	 dass	die	Video-	Aufnahmen	auf	 PFB-	Webseite	 lediglich	
gepostet	werden	und	nur	auf	youtube	 in	voller	Länge	verfolgt	werden	können.	So	 fern	die	
Produktions-	und	Senderechte	abgeklärt	sind,	erwächst	keinen	rechtlichen	Diskurs	hieraus.	










auf	 der	 die	 Internet-	 Besucherzahl	 der	 Veranstaltungen	 aufgeführt	 sind.	 Eine	 Auswertung	
der	 Zahlen	 ist	 aktuell	 nicht	 zu	 eruieren.	 Naheliegend	 wird	 dies	 auf	 Grund	 der	 dürftigen	




interaktiver	 Bedienung	 von	 Facebook,	 Instagram,	 Twitter	 und	 Flikr.	 Schwerpunkt	 der	
Webseite	 ist	ein	Blog	zur	aktiven	Partizipation	der	Rezipienten.	Sämtliche	Einträge	werden	
dokumentiert	 und	 Teile	 aus	 diesen	 an	 der	 Finissage	 vorgetragen.	Mit	www.hootsuite.com	
sollen	 die	 verschiedenen	 sozialen	 Webseiten	 verwaltet	 und	 ausgewertet	 werden.	 Eine	
eigene	 Webseite	 hat	 den	 Vorteil,	 dass	 Interessierte	 auch	 nach	 der	 Ausstellung	 Fragen	
ausrichten	können,	was	als	 Serviceleistung	der	Ausstellung	 zu	verstehen	 ist.	 Im	Falle	einer	
eventuell	 hieraus	 sich	 generierende	Wanderausstellung,	wäre	 die	 Kreierung	 einer	 eigenen	
bilingualen	 Webseite	 a	 must	 have.	 Auf	 Grund	 der	 aktuellen	 dürftigen	 Einkünfte	 über	




Das	 Ausstellungsthema	 richtet	 sich	 an	 die	 gesamte	 französisch	 und	 deutsch	 sprechende	




eine	 hohe	 Anzahl	 an	 „Laufkundschaft“	 erwartet,	 wie	 etwa	 an	 den	 Samstagnachmittagen.	











Die	 Fotografin	 Odoni	 ist	 Initiantin	 und	 Projektleiterin	 von	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	
Wandel“.	Die	Auswahl	der	personellen	Bestückung	der	Projektgruppe	fällt	 in	ihren	Bereich.	
Abgesehen	von	der	Umsetzung	der	schwarz-	weissen	Portraitserie,	 führt	sie	die	 Interviews	
mit	 den	 Betroffenen	 durch	 und	 kuratiert	 Ausschnitte	 für	 die	 zu	 den	 Aufnahmen	
begleitenden	 schriftlichen	Texten.	Die	 von	Odoni	untertitelte	multimediale	 Installation	mit	
einer	 Abfolge	 von	 Fotografien	 fällt	 ebenso	 unter	 ihre	 Produktion.	 Für	 die	 Leitung,	
Organisation	 und	 Kommunikation	 der	 Programmation	 ist	 Odonis	 zu	 ständig,	 sowie	 die	
Einhaltung	von	Terminen	und	Besprechungen	gemäss	Zeitplan	nach	Gantt	 (Anhang	3),	der	
dynamisch	von	Odoni	angepasst	wird.		
Als	 Kunst-	 und	 Kulturhistorikerin	mit	 einer	 angehenden	Ausbildung	 im	 Kulturmanagement	
wurde	 ich	 von	 Odoni	 als	 wissenschaftliche	 Beratung	 und	 für	 das	 Projektmanagement	 in	
einem	 Auftragsverhältnis	 angeworben	 aus	 dem	 aus	 persönlicher	 Sicht	 eine	 gemeinsame	
abgemachte	 Projektarbeit	 erwuchs.	 Die	 operative	 Initiierung	 der	 Ausstellung	 mit	 grob	
vorgesehenen	 Zeitfenstern	 (Anhang	 3),	 das	 verfassen	 von	 Texten	 –	 wie	 Projektbeschrieb,	
dem	Flyer	 oder	Newsletter,	 das	 Erstellen	des	Budgets	 samt	 Fundraising,	 die	 französischen	
Übersetzungen	 der	 untertitelten	 multimedialen-	 Installation	 und	 des	 Flyers,	 die	
wissenschaftliche	 Beratung,	 sowie	 Teilbereiche	 der	 Kommunikation	 sind	 unter	 anderen	






Kommunikation,	 Werbung,	 Elektrizität	 und	 sämtlich	 anfallende	 Kosten	 fürs	 Lektorat	 in	
Deutsch	 und	 Französisch,	 sowie	 die	 französische	 Übersetzung	 des	 Newsletters.	 Die	
Hauptkommunikation	 und	Abmachungen	mit	 dem	PFB	 führt	Odoni.	 Auch	 hier	 unterliegen	










Sämtliche	 Aufgabenbereiche	 der	 involvierten	 Personen,	 die	 seit	 Beginn	 der	 Planung	 von	
„Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	Wandel“	 vor	 und	während	 des	 dynamischen	 Arbeitsprozesses	
hinzugezogen	wurden	 und	werden,	 sind	 in	 ihrem	 Fachbereich	 kompetent.	 Teamwork	 und	
eine	 gute	 Kommunikationsbasis	 zwischen	 Odoni,	 dem	 PFB	 und	 Montandon	 sind	 die	
Voraussetzungen	 für	 eine	 konstruktive	 entspannte	 Zusammenarbeit.	 Regelmässige	
Besprechungen	 sind	 daher	 einzuplanen	 und	 einzuhalten.	 Auch	 hier	 wechselt	 Odoni	
zwischenzeitlich	in	Eigenregie	kompetente	und	besprochene	Personen	gemäss	ihrem	Willen	
aus	 und	 führt	 seit	 der	 Zusage	 einiger	weniger	 pekuniärer	Unterstützer	 das	 Projekt	 alleine	
weiter.		
Auf	die	Beratung	von	Montandon	hin	unterzeichnete	zudem	jede	portraitierte	Person	eine	
Abtretungserklärung	 an	 Odoni,	 die	 sämtliches	 für	 diese	 Ausstellung	 hier	 entstandene	







Montandon	 und	 weiteren	 Fachpersonen	 Rücksprache.	 Göttin	 kündete	 an	 mit	 jeder	
Teilnehmerin	 und	 jedem	 Teilnehmer	 vor	 den	 Veranstaltungen	 ein	 Gespräch	 führen	 zu	
wollen.		
Die	bisher	 für	die	 Führung	eingestellten	Personen	werden	eine	Weiterbildung	 zum	Thema	
Adoption	über	den	vom	Montandon	verfassten	und	in	Rücksprache	mit	Odoni	einführenden	
Teil	 der	 Führungen	 erhalten.	 Eine	 spezielle	 Schulung	 des	 Personals	 vom	 PFB	 für	 diese	
Ausstellung	ist	nicht	vorgesehen.	Allfällige	Fragen	zur	Thematik	der	Ausstellung	können	über	























Das	 PFB	 schreibt	 die	 Führungen	 zur	 Buchung	 aus	 und	 übernimmt	 vor	 und	 während	 der	
Ausstellungszeit	 die	 Organisation	 Ersterer	 mit	 Fixierung	 von	 Datum	 und	 Uhrzeit	 in	
Rücksprache	 mit	 den	 Führerinnen	 und	 Führer.	 Bisher	 sind	 an	 drei	 Samstagen	 ab	 14.00	






einem	 Verkaufspreis	 von	 14.50	 CHF	 vorgesehen.	 Dieser	 Preis	 liegt	 weit	 unter	 den	
budgetierten	 Stückpreiskosten	 von	42.95	CHF	pro	 Exemplar.	 Eine	 erste	 Sondierung	 zeigte,	
dass	 erfahrungsgemäss	 letztgenannter	 Preis	 nicht	 in	 dieser	 Höhe	 angesetzt	 werden	 kann.	
Odoni	 und	 Montandon	 waren	 für	 die	 termingerechte	 Produktion	 des	 Katalogs	
verantwortlich.	 Der	 theoretischen	 Konzeption	 einer	 genauen	 Dokumentation	 dieser	
Ausstellung	 folgend	 hätte	 eine	DVD	mit	 den	 Podiumsgesprächen	 beigelegt	werden	 sollen.	
Üblicherweise	muss	der	Katalog	vor	Ausstellungsbeginn	produziert,	geliefert	und	bereit	zum	
Verkauf	gestellt	sein.	Die	Podiumsdiskussionen	werden	jedoch	während	der	Ausstellungszeit	





stattfinden	 und	 können	 daher	 dem	 Katalog	 zu	 Beginn	 der	 Ausstellung	 in	 Form	 einer	 DVD	
nicht	beigelegt	werden.	Hieraus	ergeben	sich	zwei	Möglichkeiten,	entweder	wird	der	Katalog	
ohne	DVD	 vor	 der	Ausstellung	 oder	 nach	der	Ausstellungszeit	mit	DVD	produziert.	Da	 auf	
Grund	des	schleppend	verlaufenden	Fundraising	bisher	kein	Geld	für	den	Katalog	generiert	





Städte	 in	 der	 Deutschschweiz	 und	 der	 Romandie	 ergibt,	 ändert	 sich	 die	 jeweilige	 vor	 Ort	




Der	 Käfigturm	 und	 Ausstellungsort	 des	 PFB	 ist	 762	 Jahre	 alt.	 Trotz	 mehrfachen	
Renovationsmassnahmen	beherbergt	der	denkmalgeschützte	Bau	eine	mittelalterliche	enge	
und	 steile	 Wendeltreppe	 mit	 eingebauter	 Spindel.	 Bereits	 für	 sportliche	 Menschen	 ohne	
Gehbehinderung	 ist	 der	 Aufstieg	 in	 den	 Turm	 eine	 Herausforderung.	 Für	 Rollstuhlgänger	
unmöglich,	 da	 die	 enge	 Räumlichkeit	 keinen	 Platz	 für	 eine	 Transportvorrichtungen	 bietet.	







Eine	 Cafeteria	 für	 die	 Ausstellungs-	 und	 Veranstaltungsbesucher	 fehlt.	 Toiletten	 sind	
vorhanden.		
	







Ausstellungen	 und	 Veranstaltungen	 aufgelegt.	 Ein	 Bücherverkauf	 und	 Shop-	 Artikel	 mit	
beispielsweise	 einem	 PFB-	 Logo	 versehen,	 wurde	 bisher	 nicht	 entdeckt.	 Klassische	 Shop-	













Die	 assoziativen	 Partnerschaften	 konnten	 erst	 nach	 der	 Zusage	 der	 institutionellen	
Partnerschaft	 mit	 dem	 PFB	 angefragt	 werden.	 Ohne	 Ausstellungsort	 keine	 Ausstellung.	
Alternativ	stand	das	Kornhausforum	Bern	als	Ausstellungsort	zur	Diskussion.	Das	PFB	genoss	
auf	Grund	der	zunehmenden	politischen	Brisanz	des	Ausstellungsthemas	erste	Priorität.	Die	
Interaktion	 mit	 institutionellen,	 assoziativen	 und	 medialen	 Partnern	 ist	 nicht	 nur	 als	
gegenseitige	 „Nutzniesser“	 oder	 finanziell	 interessant,	 sondern	 auch	 für	 die	 Strategie	 der	
Kommunikation	 selbst	 hilfreich.	 Je	 nach	 Thematik	 der	 Ausstellung	 muss	 eine	 delikate	
Auswahl	 an	 Partnern	 passend	 zur	 Ausstellung	 vorgenommen	 werden.	 Die	 Anfrage	 einer	
Zigarettenfirma	 als	 Unterstützer	 von	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 wäre	


















einem	 anderen	 Kontext	 im	 Frühling	 2019	 zu	 zeigen-	 zwischenzeitlich	 hat	 Odoni	 diese	
Ausstellung	abgesagt.	Das	PFB	liess	sich	mehr	Zeit.	Die	definitive	Zusage	wurde	in	der	ersten	
Märzwoche	 2018	 kommuniziert.	 Dies	 beruhte	 einerseits	 auf	 die	 religiöse	 Festivitäten	 mit	
einhergehender	Abwesenheit	von	kulturpolitischen	Akteuren,	andererseits	befand	sich	das	
PFB	 gerade	 in	 einer	 neuen	 Aufbau-	 und	 Organisationphase,	 die	 erst	 nachdem	 die	 beiden	
Landeskirchen	 als	 Stifter	 im	 Februar	 2018	 eingetreten	 sind,	 allmählich	 anlaufen	 konnte.	




Die	 assoziativen	 Partnerschaften	wurden	 aus	 strategischen	Gründen	 erst	 nach	 Zusage	 des	
PFB	als	institutioneller	Partner	für	die	Ausstellung	angefragt.	Nebst	dem	PFB,	das	rund	einen	
Drittel	der	Kosten	übernimmt,	 sprach	das	BJ,	das	Rote	Kreuz	und	die	Oertlin-	Stiftung	und	




restlichen	 29	 Gesuche	 wurden	 termingerecht	 und	 je	 nach	 Stiftungszweck	 und	
entsprechendem	 Budgetposten	 individuell	 angepasst,	 versendet.	 Die	 21	 Absageschreiben	
betonen	 überwiegend	 einheitlich,	 dass	 die	 Thematik	 der	 Adoption	 als	 kulturhistorisches	
Ereignis	und	nicht	als	Kunst	zu	betrachten	ist,	womit	die	Kriterien	der	Stiftungszwecke	nicht	











Weitere	 assoziative	 Partner	 sind	 in	 den	 Bereichen	 der	 Pressephotographie	 oder	 der	




Mediale	 Partnerschaften	 sind	 beispielsweise	mit	 dem	 Schweizerischen	 Elternmagazin	 Fritz	
und	 Fränzi	 oder	 der	 Coop-	 und	 der	 Migroszeitung	 sinnvoll	 und	 denkbar.	 Die	 Schweizer	
Illustrierte	ist	über	Odoni	in	Kenntnis	der	Ausstellung	gesetzt	worden	und	hat	diese	in	einer	
vergangenen	Ausgabe	bereits	 angekündigt.	 Von	Montandon	wird	die	UEK,	 das	NFP76	und	
persönliche	Kontakte	im	In-	und	Ausland	avisieren.	Zudem	hat	Montandon	die	Gelegenheit	
wahr	 genommen	Werbung	 für	 die	 Ausstellung	 beim	 Sieger	 des	 Swiss	 Press	 Photo	 Awards	
2018	 am	30.06.2018	 in	Mümliswil	 am	 Sommerfest	 der	 Verdingkinder	 nach	 dem	 Interview		
als	 Betroffene	 anzubringen.	 Weitere	 mediale	 Partnerschaften	 wie	 etwa	 mit	 der	




Für	 die	 sensible	 Thematik	 der	 nicht	 kommerziellen	 Ausstellung	 wird	 höchstens	 ein	
Materialsponsoring	 avisiert.	 Die	 Gesuchanfragen	 bei	 der	 Firma	 Hasselblad	 (Kamera)	 und	
Kodak	(Filmmaterial)	fielen	bisher	negativ	aus.	Ein	zweiter	Versuch	wird	über	eine	direktere	
Personenanrede	 beispielsweise	 bei	 der	Hasselbladfoundation	 erfolgen,	 die	 immer	 noch	 in	
Bearbeitung	ist.	Zudem	wurde	eine	Anfrage	von	Odoni	an	die	Firma	der	Fotoabzüge	gestellt,	
die	 negative	 ausgefallen	 sei.	 Verhandlungen,	 Gespräche	 und	 neue	 Ideen	 für	










Die	 Idee	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 wurde	 auf	 Grund	 der	 politischen	
Neuentdeckungen	der	Betrugsadoptionen	in	Sri	Lanka	letzten	Herbst	von	Odoni	entwickelt.	
Es	war	offensichtlich	das	Thema	mit	seiner	politischen	Brisanz	 im	PFB	zu	zeigen.	Die	späte	
Zusage	 von	 Letzterem	 zu	 Beginn	 März	 bedeutete	 für	 die	 Planung	 und	 Finanzierung	 der	
Ausstellung	 ein	 Zeithindernis,	 da	 einerseits	 nicht	 alle	 Eingabetermine	 bei	 den	 Stiftungen	
eingehalten	werden	konnten;	zum	Beispiel	wurde	das	BAK	als	potentieller	Partner	verpasst.	
Andererseits	 liessen	die	Absagen	der	vermeintlich	kulturell	ausgelegten	Stiftungen	auf	sich	
warten	 mit	 der	 Begründung	 gemäss	 Stiftungszweck	 keine	 kultur-	 historischen	
Fotoausstellungen	unterstützen	zu	können.	Die	Stifter	des	PFB	unterstützen	dem	Anschein	
nach	 keine	 externe	Veranstalter	 im	PFB,	 da	 diese	 von	 den	 Leistungen	 von	 Erstgenanntem	
profitieren.		
Üblicherweise	 berechnet	 man	 für	 Veranstaltungen	mehr	 Zeit	 fürs	 Fundraisen	 als	 die	 hier	
knapp	bemessenen	drei	Monate.55	Trotzdessen	The	product	is	king,	wie	die	aktuelle	Brisanz	
in	den	Medien,	der	Politik	und	der	Forschung	um	die	Adoption	bestätigt.	Die	Auswahl	der	
Plattform,	 das	 PFB,	 für	 diese	 hier	 behandelte	 Nicht-	 Profit	 orientierte	 Ausstellung	 mit	
Bildungsauftrag	ist	hochgradig	relevant.		
Die	 Zusammenarbeit	 zur	 Umsetzung	 der	 Ausstellung	 mit	 dem	 PFB	 gestaltet	 sich	
zwischenzeitlich	 zu	 einem	 dynamischen	 Arbeitsprozess.	 Die	 Aufgabenverteilung	 wird	
regelmässig	neu	gestaltet,	der	Zeitplan	muss	angepasst	werden,	vorgesehene	Budgetposten	
wurden	auf	Grund	des	schleppend	vorangekommenen	Fundraising	gestrichen.	Wodurch	sich	
bezüglich	 Letzterer	 realiter	 eine	 gewisse	 Frustration	 bemerkbar	 machte,	 wie	 dies	 gemäss	
dem	Modell	von	Coble	in	der	fünften	Zeile	dargestellt	 ist	(siehe	Tabelle	4)	und	sich	auch	in	
der	 zwischenzeitlich	 ungenügenden	 Kommunikation	 bemerkbar	 macht.	 Seit	 Eingang	 der	


























die	 Ausstellungsumsetzung	 fordert,	 wird	 „Wer	 bin	 ich?	 Adoption	 im	 Wandel“	 im	
Spätsommer	2018	definitiv	im	PFB	zu	sehen	sein.		
Letztere	 kann	 durchaus	 als	 Teaser	 für	 eine	 eventuell	 in	 fünf	 Jahren	 geplante	 grosse	
Landesschau	in	allen	vier	Sprachregionen	hier	vorerst	funktionieren.	So	fern	sich	Odoni	mit	








dynamischen	 Arbeitsprozesses	 mit	 Odoni	 und	 dem	 PFB	 laufend	 besprochen	 und	 wie	 in	
Kapitel	 6	 vorgeschlagen,	 angepasst	 werden.	 Hierzu	 ist	 eine	 konstruktive	 und	 offene	
Kommunikationsbasis	 der	 diversen	 Partner	 zentral.	 Das	 Controlling	 bedingt	 eine	 klare	
Basisstruktur	an	der	 sich	Ersteres	orientieren	kann.	Ohne	Controlling	 ist	die	Ausstellung	 in	
einer	Gruppenarbeit	mit	mündlichen	und	 teils	 schriftlichen	Absprachen	nicht	durchführbar	












Das	 von	 Cotting	 entwickelte	 Modell	 Model	 CCI	 de	 gestion	 événementielle	 lässt	 sich	
problemlos	 auf	 das	 hier	 behandelte	 Fallbeispiel	 anwenden.	 Die	 Fotoausstellung	 „Wer	 bin	
ich?	Adoption	im	Wandel“	im	PFB	ist	somit	als	Event	in	einer	kulturellen	Institution	definiert.	
Hauptproblem	der	Veranstaltung	ist	die	Finanzierung,	für	die	auf	Grund	der	Brisanz	um	das	
Thema	 der	 Betrugsadoptionen	 in	 Sri	 Lanka	 und	 dem	 Drängen	 eines	 passenden	
Ausstellungsort	 zu	 wenig	 Zeit	 verblieb.	 Konsequenterweise	 führte	 dies	 zum	 Auschluss	
geplanter	Posten,	wie	denjenigen	des	Katalogs	oder	der	Webseite.	Darüber	hinaus	hat	Odoni	
nach	 Eingang	 einiger	 pekuniärer	 Mittel	 die	 Aufgaben-	 und	 Auszahlungsverteilung	 ohne	
Rücksprache	 mit	 ihrer	 Projektpartnerin	 Montandon	 im	 Alleingang	 neu	 entschieden.	
Konsequenterweise	 muss	 für	 ein	 nächstes	 Projekt	 ein	 klar	 geregeltes	 und	 verbindliches	
Aufgabenheft	 mit	 Werkvertrag	 unterzeichnet	 werden.	 Überdies	 wurde	 festgestellt,	 dass	
Partnerschaften	 und	 einen	 Teil	 der	 Kommunikation	 idealiter	 zwar	 zusammen	 passen,	 es	









































































































































































































































































































Diagramm	I:		 Finanzierung	1998-	2017,	Montandon,		 	 	 	 	 	S.	10	
Diagramm	II:		 Finanzierung	seit	2017,	Montandon,		 	 	 	 	 	S.	10	
Diagramm	III:		Programmgestaltung	des	PFB.	Januar-	September	2018,	Montandon,		 	S.	12	
Tabelle	2:		 SWOT-	Analyse,	Montandon,		 	 	 	 	 	 	S.	16	













































„Wer	bin	ich?	Adoption	im	Wandel“.	Fallstudie	einer	Fotoausstellung	im	Polit-	Forum	Bern	 	 	 			 	 Caroline	Montandon	
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Anhang	2-	Zeitplan	nach	Gantt	
	
	
